
bei

Kindleben
ein Geſang

H. A. Reichard.

J



11 J i⁊./BRiniieP

4



Der

Hugel
bei

Kindlebern;

Eine wuſte Kirche ohnweit Gotha, in einer ſehr ſchonen Gegend.

A2





Die Lufte voll Duft,
Die Glieder friſch, die Seele ſriſch,

Rund um mich ein frohes Gemiſch,
Madgens, wie die Erlen ſo ſchlank,
Die Buſen voll, und Jugend und Glut
Jm raſchen, hupfenden Blut;

Tanz war ihr Gang,
Bhre Stimme Geſang,
Jhr Aug' ein Blitz!
O welch ein Tag, o welch ein Sitz!
Am hundertjahrigen Stamm

Der Linde, die ſchattenreich,
Jn ihr weites Gewolb' unt nahm!

A3 Hier



Hier Wieſen, dort Walder,
Rings Lerchenvolle Felder,
Durchſchollen vom Gerauſche der Jagd,
Von Haufen landlicher Hutten,

Und ihren blaulichen Thurmen umragt.

O hatten dieſen Tag nur zu leben,
Mir die Gotter das Daſein gegeben,

So wurde, hatt' ich ihn gelebt,
Hinuber in der Geiſter Gefild
Zufrieden mein Schatte doch ſchweben.

Und Lilla war da! wo Lilla iſt,
Da ſcheinet die Sonne mir heller,
Da pochen die Adern mir ſchneller,

Neben mir und um mir iſt,
Lauter Himmel, lauter Licht,
Alles roſenfarben wie Jhr Geſicht!

Jch lag
Zu Jhren Fuſſen und fuhlte
Den ganzen ſeeligen Tag:
Jch ſahe meine Lilla, ſchmachtend Sie mich,
Da irrten unſre Seelen und ſuchten ſich;
Wonneſaugend hing

Die meine am Fruhling Jhrer Wangen,
Wie Bienen an Aepfelbluthen hangen,
Wie an Blumen der Schmetterling:
Jeder unſrer Blicke ſprach
Des Herzens Empfindungen nach.

Schnell entflamte mein Blut,
Mein Buſen ward Glut,



Jch ſchaute die Linde, den Hugel,
Da ward ich entzuckt,
Auf der Begeiſterung Flugel,
Jn die geweſenen Zeiten entruckt.

Wandelt ſanft ihr Tone
Die Harfe herab,
Lilla, meine. Schone

Hor auf dieſe Tone,
Sie wandeln herab!

Dazumahl, als hinter Halmen
Hier noch nicht das Heimgen ſang,
Als durch dichte Eichenwalder

Noch des Adlers Stimm' erklang,

Wenn er ſich zum hohen Neſte,
Aus den Wolken niederſchwang;
Da war's als der Pracht der Stadte,
Sich ein edies Paar entriß;
Liebe ſchuf die ode Gegend

Zu dem ſchonſten Paradies:
Hier, von allem Gram und Zwangt,
Vom vergangnen Schmerz befreyt,

 Lebten ſie ſich ganz, die Wuſte
Heiligt' ihre Zartlichkeit.

O gewiß ein wurdig Paar!
Gleich an Liebe, gleich an Reize

Wie die Dein', o Lilla, war.



Adelheitens reine Seele,
Braun wie Dein's ihr Lockenhaar:
Feuer gluht in Blick und Buſen,
Deinem gleich, der Buſen Preiß;
Schlank war ihr Geliebter, mannlich,

Raſch, wie eine Felſengeiß;

Edele Gefuhle drangn
Tief in ihn; ihr Friederich
Liebte warm und treu wie Taubgen,

Wie ich, holde Zilla, Dich!

Seegnend war wie Mayenthau
Jeder Schritt in ihrem Leben,
Blumenreicher als die Au'
Jede Stund', und ihre Liebe
Jmmer heiſſer, nimmer lau;
Hell entſchlupften ihre Jahre
Wie der kleine Wieſenbach,
Nur zu neuer Wonne, kußten
Jeden Morgen ſie ſich wach.
Einſtens ſchwinden unſre Tage

Suſſes Madgen, auch ſo ſchon,
Wenn wir endlich an dem zZiele,

Aller meiner Wunſche ſtehn!

Doch es hat der Kummer hie,

Wie der Tod auch ſeine Stunde:
Schnell verſtimmt die Harmonie

Jhres Lebens, Adelheite,
Sie verſchied, erblich, ach! wie

Eine



Eine Bluth' im Morgenfroſtel
Troſtlos klagt der Gatte, ruft
Jhren Geiſt in ihre Leiche,

Sich den Tod bey ihrer Gruft;
Jn die Schatten dieſer Linde
Von ihr ſelbſt gepflanzt, gepflegt,
Hat er unter Thranenguſſen
Den erwelkten Reiz gelegt.

Nur mit Himmel nun vertraut,
Ward von ihm aus frommen Eifer,
Ein Capellchen dort erbaut;

Kummervoll laſ' er hier Meſſe
Vor die Seele ſeiner Braut;
Bis verzehrt von Harm und Sehnſucht,

Jm Geruch der Heiligkeit,
Er verſtarb; es ruht ſein Leichnam

Hier bey ſeiner Adelheit;
Horſt du Lilla ihre Geiſter,
Fluſtern mit den Laub herab,
Freu'n ſich, daß ich ihrer Liebe

Dieſe Harfengriffe gab!

Und nun, o ſtille dieſe Thranen,
Sie gehn mir an das Herz,
Lilla, ſanfteſte der Schonen,
Wie ehrt die Erblaßten Dein Schmerz!

B Ach!
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Ach! meine Traute, einſt komt auch ein Tag,

Den keine Gewalt zu ſcheuchen vermag,
Der, wenn wir viele Jahre verkußt.

Unſere Glieder,
Unter den kuhlenden Raſen verſchließt:
Dann muſſe keiner den andern beweinen,

Ach! keiner des andern Abſchied ſehn,

Uns muß' Ein Tod vereinen,
Ueber unſren Staub Ein Grab ſich erhohn!



Lied
unter der Linde

geſungen.
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Gotter, ohne Liebe

Jſt das Leben Nacht;
Werden die Gedanken

Traurig hingedacht!

Auf die Erde heftet
Sich der trube Blick;
Schaut hinweg vom Fruhling
Auf ſich ſelbſt zuruck!

Und die arme Seele
Leidet groſe Noth;
Unter Angſt und Schmerzen

Wunſcht ſie ſich den Tod!

Aber. wen die Liebe
Milder angeblickt;

Wen ein zartes Madgen
An den Buſen druckt;

B 3 Den



Den durchſtromet ſchneller

Blut ſein klopfend Herz;
Froh iſt ſeine Seele
Und ſein Leben Scherz;

Jhn vergnugt kein Reichthum,
An des Madgens Bruſt
Dunkt er ſich ein Konig,
Fuhlt er ſchonre Luſt.

So ein Gotterleben
Lebt mein Werdomar,

Er und ſeine Schone
Sind ein glucklich Paar!

Von drey Huldgoöttinnen

Jſt die Jungſte Sie;
Jhre Noſenlippen

Tonen Harmonie;

Ach! und unterm Schleyer
Wallt ein Buſen auf!
Liljenweiß und mitten
Junge Rosgen. drauf.

Jhre Fuße gleiten
Sanft im Tanz dahin;
Gleiten leicht, wie Zephyr
Ueber Blumen hin.

Schon

J



2 15Schon ſind Jhre Schweſtern;
Wenn Sie mit- Jhr gehn
Arm in Arm geſchlungen
Sind Sie Grazien.

Schalkhaft und verſtohlen
Blickt die Eine hin
Nach des Lieblings Wangen,
Die wie Roſen bluhn;

Und verheelt die Liebe

Die Jhr Blick entdeckt,
Wenn das Sonnenhuthgen
Gleich Jhr Aug verſteckt.

Und der Schweſtern Dritte
Gleichet Venus, iſt
Pſyche, die Cupido
Einſtens wachgekußt:;

Jſt wie Mutter Eva,
Die in Eden ſtand,
Als noch nicht der Schleyer
Jhren Leib umwand.

Jhre Lieder ſauſeln
Wie der Weſte Schaar;
Wie die braune Myrthe
Glanzt Jhr Lockenhaar.

Minna



Minna! heißt Jhr Name,
Den der Juangling liebt,
Dem Sie einſt die Herrſchaft
Jhres Herzens giebt.

ue Hort Jhr mich Jhr Madgen?
Kommt und lagert Cuch;
Schmucket Eure Huthgen

Mit dem Eichenzweig!

Eure Zauberſtimmen
Sind ein ſuſſer Klang;

Singet ins Gebuſche J
Einen Rundgeſang!

*2Singt: ſchon iſt die Liebel
Wie ein Sommertag
Jctt des Juangliugs Leben,

5

Der der Liebe pflag!

Aber ſchwer und ode
J

Wie die Winternacht,
n

e— Wenn ihm keines Madgens
Stralend Auge lacht!
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